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Der Gesellschafter.
Freitag den 2L Januar I8T2

Geschichtskalender.
Am 20 . Januar - 643 erschien Oberst Wiederholt»

kurz vor Tagesanbruch in aller Stille vor Uederlingen;
er selbst schraubt die erste Pedarde ans Tdor , welches
sogleich aufgejprengt und die Wache gefangen genommen
wurde . Vergebens bemühten sich die Bürger , die E >n-
gedrungenen wieder aus brr Stad » zu treiben ; diese ze¬
rreib mit großen Borräihen an Geircide , Wein u . s. w.
in Wiederbvld ' s Gewalt , der aus einem Kloster daselbst
eine Orgel in seine neuerbaute Kirche zu Hohentwiel
dringen lwß.

Am 2l . Januar 1732 wurde Herzog Friedrich Eu¬
gen in Stuttgart , wo seine Eltern sich auf Besuch bei
dem regierenden Herzog Eberhard Ludwig befanden , ge¬
boren.

Am 22 . Januar 1647 wurde die Stadt Balingen
von den Franzosen beschossen und mußte sich am näch¬
sten Tage an sie ergeben.

SVürttembeetzifctze C hronik.
Ein junger Mann aus Stu ttgart , immer aufge¬

legt zu schlechten Witzen , weilte kürzlich in Rastatt;
dort fiel es ihm ein , einen Jur zu mache » ; gedacht , ge-
than : er befestigte an seiner Mühe den Lauf einer Kin¬
derkanone und stolzirte gravitätischen Schrittes durch die
Straßen . Einem Gefreiten , welchem der junge Mann
begegnete , kam die Sache nicht so spaßhaft vor , er ar-
rekirte denselben und brachte ihn vor bat Kriegs - oder
Standgericht , dort um den Grund befragt , erklärte er
es schwirren ihm gegenwärtig so viele demokratische
Schnurren im Kopfe bcrum , daß er cs für nölhig er¬
achtet Hab « , seinen Kopf in Belagerungszustand zu er¬
klären . Obwohl nun dieser Einfall e nigen gestrengen
Herren Richtern ein Lächeln en lockte , so gönnte man
dem jungen Mann doch Zeit , in den Käsen arten 24
Stunden lang über sein Thorheit nachzutcnkcn.

Tübingen,  den 20 . Jan . Gestern wurde noch
i« später Abendstunde durch die Schelle bekannt gemacht:
daß in der Nacht vom 14 . auf den 15 . ein unbekanntes
Thier — vcrmuthlich ein Hund in einen Pförch bei
Unterjesingen eingefallen sry , wobei 17 Stück Schafe
omkamen , von denen vier durch Bisse am Hals verletzt
gewesen scyen . Durch polizeiliche Verfügung müssen nun
alle Hunde entweder eingcsperrt , oder an der Leine ge¬
führt werden . Es wird sich doch nicht ein Nachkomme
oder Vetter des historisch gewordenen württembergischen
Wolfes in unsere Gegend verirri haben!

Nottweil,  16 . Januar . So , wie vor einigen
Tagen vom hiesigen Oderamts - Gerichte die Justiz ge-
handhabt wurde , so sollte es in den meisten Fällen ge¬

schehen können , wa « jedoch nicht im Bereiche derMög-
lichkeit liegt . E >n kräftiger arbeitsscheuer Bursche stellte
an einen Gemeindevorsteher im Bezirke in brutaler , dro-
hender Weise ein Ansinnen , wegen dessen er schon wie¬
derholt von den Kollegien abgew ' esen war . DerOriS-
Vorstand verwies idm sein robeS Benehmen , worauf die¬
ser , statt sich eines Bessern belehrt , zu entfernen , den
Beam 'en im Amtszimmer thätlich angriff . Nach einigem
Ringen wurde er durch Herbeigelommene verhaftet und
dem Oderamisger ' chte die Anzeige von dem Vorfälle
gemacht . Scchsunddreißig Stunden später war er i»
drei Monat Kreisgefängniß mit schmaler Kost in de»
ersten und lezren acht Tagen verunheilt und zwei Tage
darauf obgclieiert.

Große Aufregung und Bestürzung hat die Jnsol-
venzerklarung der Leidkasse in Hofstekt -Emmerbuch , Ober«
amtS Geißlinqen , bei einem großen Thcil der Angehöri¬
gen des Bezirks bervorgerufen , und viele Fam -lren srnh
mit namdafer , Verlusten — Einzelne mit gänzlichem
Ruin — bedroht.

Am 1k . Januar dieses Jahrs gebar in Beilstei«
ein 3l jähriges Matchen , welches seine Schwongrrfchäft
bis zum Eintritt der Wehen verheimlicht Holle, — ob¬
wohl der wegen eingetretener Unterleibsschmerzen herbri-
gerufene Arzt wegen der Nähe der Geburt die alsbal¬
dige Herben -ufung der Hebamme dringend empfahl , —
dennoch heimlich ein reifes Kind , welches nach wenigen
Stunden starb . Es fanden sich , dem Vernehmen nach,
an idm Merkmale , welche , indem sie den Verdacht eines
gewaltsamen Todes erregen mußten , zur Anzeige deS
Falls Behufs der Einschrcitung der Gerichte Anlaß ga-
den . Der Verdacht einer gewalrsamen Tödtung des Neu¬
geborenen soll sich bei der gerichtsärztlichen Untersuchung
bestätigt baden.

In den letzten Ta »en ereignete sich in der Gemeindt
Mönsheim,  Oderämts Lednberg , eine gräßliche , jedes
fühlende Menschenherz tief -empörende That . Ein gut
pratizirles Mädchen von erlich und zwanzig Jahren
wurde das Opfer der Trunkenheit und der tbierischen
Wuth ihres eigenen Vaters . Ein dortig «L Bürger , des¬
sen Leumund uns nicht näher bekannt ist , kehrt « Abends
in betrunkenem Zustande von der Schenke zurück . Wir
eS in derartigen Fallen gewöhnlich zn geschehen pflegt,
entspann sich «wischen ihm und den übrigen Familien«
gliedern Wortwechsel und Streit . Die Stieftochter for¬
derte endlich den Vater auf , ruhig zu sepn und in da-
Bett zu geben . Darüber soll der schon vorher Aufge¬
regte so in Zorn und Wuth gerathen seyn , daß er mit
Erschießen drohte und siehe , die Thal folgte der Dro¬
hung auf dem Fuß . Er verließ das Zimmer , kehrt « je¬
doch bald wieder mit einem mit Schrot geladenen Ge¬
wehr zurück und feuerte dasselbe auf seine Stieftochter



ab. Der Schuß traf das Mädchen in den Unterleib
und verletzte mehrere edle Tdeile . Alle sogleich ange¬
wendete Hiife und Retkungßversu -de konnten der Unglück¬
lichen das Leben nicht mehr erhalten : acht Tage nach
-er Verwundung mußte sie nach schweren Leiden und
fürchterlichen Schmerlen unterliegen . Der Thäter befin¬
det sich in den Händen der Gerechtigkeit und wird sei¬
ner verdienten Strafe nicht entgehen.

Der Schwab . Merk , enthält über vorstehende Thal
Folgendes : So eben von einem außerordentlichen Lei¬
chen begräbniß  peimgekebrt , können wir nicht unter¬
lassen , den Grund desselben als einen Akt des Unglaub¬
lichen unserer Zeit der Oeffentlicbkeit zu übergeben.
Gottlob Beilharz , Glaser von Mönsheim , lief nach seinem
alten Brauch auch am 7 . d. M . von dem Dreschen hin¬
weg und überließ das Geschäft seinen Weibsleuten al¬
lein , indem er den Wiridsbäusern nachzog . Während
Abends 7 Uhr Mutter und zwei Stiefiöchter zu Haus
mit Spinnen beschäftigt waren , kam B . betrunken nach
Haus , und alsbald entspann sich folgendes Gespräch:
Wo ist mein Essen ? Muiter : Wir haben allein gear¬
beitet und auch allem gegessen , gehe du heim zur Zeit.
B . verließ fluchend die Stube , g,ng in die Oehrnkam-
mer und trat , die Tvüre hinter sich offen lassend , mit
einem Gewehr mit den Worten ein : Welche soll ich er¬
schießen ? Alsbald erfolgte der Schuß und »rat die älteste
Tochter in den Unterleib . Die Unglückliche sprang aus
und fiel der Mutter in die Arme Mil dem Ausruf : Ich
muß sterben . Sie starb jedoch nicht sogleich , sondern
lebte bis den 9 . Tag Morgens . Mit welchen Schmerzen
vermag keine Feder zu schildern , denn die Sektion ergab,
daß von 19 Schroten sieben den Unterleib getroffen,
«ährend von den übrigen die Knochen zerlplutenen.
Zu der heutigen Leichendegleitung strömte eine Masse
Menschen herd . i , auf über 1000 geschazt . War aur
dem Frievbof kein einziges Auge trocken geblieben , so
war dieß in der Kirche , welche lange nickt alle saßic , bei
der Predigt unseres würdigen Geistlichen , Herrn Pf.
Partschefeld , noch mehr der Fall . Bellharz wollte sich
Anfangs flüchten,  wurde aber in der ersten Nacht noch
gefangen und sizt nun fest . Weitere Bemerkungen wird
diese einfache Erzählung nicht bedürfen.

Tages Neuigkeiten.
In Idstein  likts ein armer Daker nicht , daß ein

reicher Mann seinem Kinde , daS bei der Kälte des Win¬
ters barfuß gehen mußte , ein Paae Schuhe schenkte,
«eil er kein Geschenk von einem Aristokraten annehme.

Die Jüterbogker  sind m großer Angst , sie ge¬
trauen sich nicht mehr zum Stadtlhor hinaus . Drau¬
ßen auf dem Feld hat sich em großer Wolf sehen las¬
sen, der schon viele Schafe gestohlen und gefressen hat.

In der Grafschaft G l a h sind die naturlicken Blat¬
tern so heftig ausgebrochen , daß mehr als 40 Ortschaf¬
ten von einem dreifachen Cordon eingeschlossen und streng
adgesperrt werden mußten . Die Schulen sind geschlos¬
sen , die Noth ist groß.

Es ist gut , daß wir in Deutschland so viele Nach¬
barn haben , die nicht ,mmer getreue Nachbarn sind , sagt
mein Nachbar und der Obergerichtsraih Pfeifer . In
Hessen war seines Bleibens nicht mebr . Da ging er
nach Bremen , zog den schwarzen Frack an und stellte

sich, obgleich er kurbekssscher Obergeri 'chlsratb war und
schon einige graue Haare harte , zum Examen wie der
Jüngste . Dos Examen war wie ein Gastmabl und jezt

! ist her Examinand vielbeschäftigter Advokat.
I General v . Bonin , der Sieger bei Kolding , ist alS

Kriegsmmlster in das preuß sche Staaisministerium ein-
geführr worden . Zn Gegenwart seiner Kollegen schwor
er mit erhobener Hand Treue und Gehorsam dem König
und gewlffendafte Beobachtung der Verfassung . Vor
drei Jabren war Benin noch Oberst . Der einzige Ge¬
neral , der den Posten des Kriegsministcrs ausgeschlagcn
hat , ist General v. d , Groden , der unter dem Prinzen
von Preußen in Baten kommandirte.

Nach einer eben erscheinenden Verordnung wird die
Einlösungsfrist der im Jabr 1848 in Umlauf gesezken
Fürstlichen Schwarzburg Nutolstadtischen EintbcUerschclne
bis zum 15 . Febr . b. , Mittags 12 Uvr,  verlängert.
Nach dieser Zeit verlieren sie allen Werih . Die Frist
der Einlösung , war mit dem 3l . Dezember abgclaufen,
aber in den ' folgenden Tagen liefen noch viele Anmel¬
dungen , zum großen Theil von armen Dienstboten ein.
Noch aber sind v,ele solcher Scheine aus , und da die
neue Frist sehr kurz ist, so wird seoer erinnert , unter
seinem Papiergeld schleunig nachzusuchen.

Zn Königsberg  bat die Polizei dem Proselyten-
machen der Bapusten schnell ein Ende gemacht . Sie hat
den M ssionär , e neu Schloffergesellen , forigejagt.

Paris,  15 . Januar , Abends 7 Ubr . Die Ver¬
fassung ist veröffentlicht worden . Sie beruht aus de»
großen Prinztmen von 1789 , welche die Grundlage deS
französischen Staarsrechts bilden . Die Regierung deS
Siaares ist einem auf zebn Zabre ernannten Präsidenten
anvertraut . Die Gesetzgebungs - Gewalt üben gemeinsam
Präsident , Senat und gesetzgebender Körper . Der Prä¬
sident ist verantwortlich unter Appel an das Volk . Er
befehligt die Kriegsmacht , schließt Staats - Verträge , er¬
nennt die Beamten , läßt in seinem Namen die Gerech¬
tigkeit handhaben , hat die Initiative bei der Geu -tz zebung,
besizt bas Gnavenrecht und kann ven Belagerungszustand
verhängen . Die Beamten schwören Gehorsam der Ver¬
fassung und Treue dem Präsidenten . Der Todesfall des
Präsidenten beruft das Volk zur Neuwahl . Der Staats«
Coef bat das Recht , hem Volke Jemanden zu seinem
Nachfolger anzuempfehlen . Bis nach der erfolgten Wahl
regiert der Senat mit den Ministern . Der Senat zählt
-50 Mitglieder , die unabsetzbar sind . Dieselben können,
aber müssen nicht besoldet werden . Die Sitzungen find
geheim . Zn den gesetzgebenden Körper wird auf se
35,000 Wähler ein Abgeordneter gesandt . Entschäbi-
gungsgelder erhalten dieselben nicht . Die Wahl geschieht
sür sechs Zähre . Die Session bauert drei Monate.
Die Verhandlungen werden nach dem Protokoll veröf¬
fentlicht . Die Zahl der Siaatsrätde beträgt 50 . Sie
erhalten einen Zahresgehalt von 25,000 Franken.

Cavaignac  hat um Entlassung aus dem franzö¬
sischen Militärdienst nachgesucht . Viele Generale d«e
Pariser Armee baden vergeblich uni Aushebung der Ver¬
bannung ivrer benidmte » Waffenbrüder gebeten.

Louis Napoleon  findet , daß die unumschränkte
Präsidentschaft von Frankreich ein Handwerk ist , das
seinen Mann , auch abgesehen von dem firen Einkommen,
gut ernäbrt und auch sür die dunkle Zukunft etwas ad-
w :rfl . Heute läßt ein Strohmann die Kurse der Pa-
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pierchen fallen und morgen steigen und ein paar Tage
darauf umgekehrt . Das Geschärt bringt Millionen ein
und koüet nur ein paar Wölkchen , die man heuie am
offiziellen Zeuungshimmel aufstcigen und morgen ver¬
schwinden laß ' .

Der General Changarni er  verweilt noch immer
in Köln , er leidet an der Gicht und kann das Zimmer
gar nicht verlassen . Manche vertriebenen Generale er¬
hallen in Rückncht auf ihre Lage auf Befehl Napoleons
bis zu ihrer Rückkehr Quieocenzgehalt , nur müssen sie
auch quiesciren , d. v. schweigen.

Venedig,  den 12 . Jan . Eine schreckliche Feuers¬
brunst brach vor wenigen Tagen in der Orischafc Temü
aus , die im Bezirke Bcbolo , Provinz von Bergamo,
gelegen ist. Um Mitternacht entwickelten sich in einem
Hcuvepot die schnell um sich greifenden Flammen , welche,
vom Südwinde begünstigt , in weniger als » ier Stunden
über 200 Häuser in einen Schutthaufen verwandelten.
Vom Hausgeräthe und Bie < bl >ed den unglücklichen Per - i
sonen bloß die Äsche ; zwei bejahrte Personen verloren
badet das Leben , und von den zur Hufe Herbeigeettlen
trugen mehrere bedeutende 'Verletzungen davon . Auch
in Friaul , oberbald Cividale , bar man euren gleichen
Unglücksfall zu bedauern ; die Zahl der da abgebrannten
Häuser beläuft sich j doch blos auf 50 . Der b-s jezr
erbodene Schade » beträgt bei beiden ileuersbrünsten gegen
800,000 Zwanziger , wovon ein Drittheil bei einer
Triester Kammer versichert seyn soll.

Den Arme » auf den Gütern des Herzogs von
Beausort  in England hat ein guter WeihnacdkSbralc»
auch nicht gefehlt . Der Herzog hatte 200 Stücke Rolh-
tvild s-rießen und unter sie venheilen lassen.

Man berichtet auS England , daß sammiliche Polen,
welche einst m der polnischen Legion m Ungarn dienten,
und gegenwärtig in England leben , wo sie idren Lebens¬
unterhalt durch schwere und saure Arbeit selbst erwer¬
ben , an ihren früheren Führer , den gegenwärtig rn
Sheffield sich aushallenden General ' ysocki , vor Kur¬
zem eine Adresse gerichtet haben , worin sie denselben
bitten , daß er sich wegen seines Unterhaltes keine Sorge
machen solle , da sie sammlllch es für die heiligste und
theuerste Pflicht errackttcten -, ihrem ehemaligen Führer
«in ruhiges und sorgenfreies Leben auS ihren Mweln
zu sichern . Diese edle Thal gereicht eben so sehr dem
General , der sich selche Liede erworben bat , als den
jungen Leuten , die sich trotz deS schwersten Kampfes um
ihr « eigene materielle Ernstenz zu Unterstützung desselben
so freudig bereit erklärt haben , zu großer Edre.

Die Milirärmculeiei zu Madrid am 7 . und 9
schkinr doch tiefere Wurzeln gehabt zu haben , als man
nach den bisherigen Mikihei -lungen hätte glauben sollen.
Man hört nachträglich von energischen Maßregeln , Ver
Haftbefehlen , Ausweisungen gegen eine Anzahl der höch¬
sten Generale , selbst gegen den Marschall Narvaez . Letz¬
teres zwar ist nicht richtig ; dagegen scheint eS , daß die
Brigadiers Pinso » und Boralde , und die Generale D >-
kega, Prim , Nogueras den Befehl erhalten haben , Mad¬
rid zu verlassen Anfang » war sogar bestimmt werten,
daß die Herren Pinson und O - tega , Ersterer nach Ma-
jorka , der Andtre  auf die kanarischen Inseln geschickt
werden sollten , man hat ihnen jedoch nachher erlaubt,
lnH Ausland zu geben . Der Br ' gadier Boralde geht
nach Soria , die Generale Graf Neuß und Ortega ha

ben gebeten , der Erstere nach Deutschland , ber Andere
nach Belgien gehen zu dürfen . Ein Fahndrich und ein
Gefreiter von der Madrider Garnison sind kriegSreckttr
sich zum Tode verurtheilt und am 12 . dieses erschossen
worden . Nach der Hinr -chruiig bilderen sich wieder Sol-
datenzusammcnroktungen , wobei alle Läden der Stabt
geschlossen wurden . AlS der Kriegsminister mit zwei
Bataillonen erschien , lösten sich die soldatischen Massen
auf . Viele wurden auf die philippinischen Inseln v«r-
urtheilt.

Die Bettlerin.
(Schluß .)

Der siebenjährige Krieg war eben zu Ende , erzählte
der Mediziuolraih weiter : eine Menge Offiziere wurden
entlassen und zogen sich auf ihre Guter zurück . Dieses
LooS traf auch den Grafe » Z . . . . , aus dessen Schlosse
wir bereits bei Gelegenheit seiner Hochzeitfeier eingespro¬
chen . Ich war damals 23 Jahre alt und hatte eben
meine Studien beendigt ; der Graf,  welcher an einigen
Wunden säst fo - rwahrend litt , nahm nnch in seine Dienste
und trug mir zugleich auf , seine Untergebenen für ein
ansehnliches Jabrgeld umsonst ärztlich zu behandeln.
Das war für einen Jüngling ohne Vermögen und Aus¬
sicht ein schöner Anfang . Auf dem Schlosse des Gra¬
fen traf  ich freilich eine saubere Wirtschaft : die Frau
war eine Kokette und Verschwenderin , und Hute die
völligste Herrschaft über ihren willenlosen Gemahl . Er
war eine Null im Hause und wurde von Niemanden
beachtet ; die Frau gab stetS brillante Feten -, und fast
nie wurde taS HauS von Besuchern leer , die sich oft
Wochen lang daselbst wobl seyn ließen unk um der Lecker¬
bissen auS Küche und Keller willen unverdrossen der
eiteln Frau den Hof machien . Der Graf war durch ein
heftiges Podagra fast stetS an sein Zimmer gefesselt , wo
sich weder Frau noch Kinder um ihn kümmerten . Seine
einzige Pflegerin war Frau D ., die ihn in feiner ersten
Jugend gewartet , und wenn sic durch ihre Kränklichkeit
verhindeit war , selbst zu kommen , schickte sie die kleine
Bcriba , daS Ksind der Bettlerin , »atz indeß zu einem
muntern vierzehnjährigen Mädchen herangewachscn war
DaS Kmd haue eine ungemeine Freundlichkeit und auch
Lienstfeiligkeit , und schwerchrlie sich bei dem ungeduldi¬
gen Podagristen , »i dessen Launen eS sich förmlich hin-
einstudiri halte , bald so ein , daß er ohne sie nicht gern
seyn mochte ; täglich war sie mehrere Stunden um ihn
und latz ihm vor , oder sang ihm wohl auch mit rdrer
klangreichrn Sk mme , dem Erbrheil von ihrer unglück¬
lichen Mutter , kleine Lieder vor , für welche sie ein merk¬
würdiges Gedächtnis hatte , jo daß Frau D . deren mchk
genug ausireldcn konnte , um ihrer Lernbcgierde zu ge-
nüaen . An einem Morgen , im Anfang deS Marz 1764,
wurde ich rascv ru dem Graten hinüber geholr , weil
er sich unwohler suhlte als je, obgleich er wohl weniger
nach ärztliche . Hülfe , alS übe Haupt nach einer Ansprache
verlangte . La lch einige bedenkliche Kranke zu besuchen
harre , scblug ick ihm vor,  die kleine Bertha holen zu
iassen , um mrt ihr sich die Zen zu vertreiben . Er ging
gern darauf ein , und während wir noch mir einander
sprachen , trat sie schon herein , heiler und sreunkiich,
wie stetS, und machte sich mir dem Kranken zu schassen.
Heule , Herr Graf , sagte sie, habe ich von meiner Mama
(so nannte sie Frau D .) ein wunderschönes Lied ge-



lernt , und wenn Eie erlauben , singe ich «S ihnen vor.
Der alte Graf war begierig , rö zu hören ; sie stellte sich
ihm gegenüber und Hub mit ihrer feinen Stimme an zu
fingen:

Wir find so bungrig und zerrissen,
Rauh webt und scharf der Abendwind;
Ach, nur mit einem Trunk und Bissen
Labt mich und mein verschmachtend Kind.

Der Lietervorratb der Frau D . war nämlich zu
Ende gewesen , unk da Bertha nicht aufhörte , um neue
zu betteln , war >br endlich jenes Lied mit seiner leichten
und gefälligen Melodie deigcfallen , unk sie hatte einige
Verse davon die Kleine gelehrt . Wadrend des Gesan¬
ges bemelkie ich an dem Grafen eine steigende Aufre¬
gung : die Augen traten ihm weit aus dem Kopfe ; ich
fürchtete einen Schlagfluß und sprang ihm schnell zu
Hülfe . Er stieß mich aber mit Heftigkeit von sich und
fragte mit zitternder Ltimme daS erschrockene Kind:
Mädchen , wo hast tu das Lied her ? Von meiner Mut¬
ter , antwortete sie . Deine Mutter ist Frau D . ? Ja,
Herr Graf ! So geh und sag ihr , sie solle ohne Verzug
zu mir kommen ! Als das Mädchen weggegangen war,
wandte er sich in fieberhafter Bewegung an mich und
sagte : Doktor , das ist fürchterlich und soneerba » ; dieses
Lied habe ick selbst gedichtet und komponirt , und es er¬
innert mich an em « schwere Jugendsünde , die mir schon
lange mein Leben verbittert und mich oft zur Verzweif¬
lung treibt . Wie dleß Lied in de » Mund dieses Kin¬
des kommt , ist mir völlig unbegreiflich . Dabei war der
Graf in so gewaltiger Bewegung , und jede Fiber seines
Leides zitterte so , daß mir bangte , em Kchlagflüß möchte
»hn treffen Ich wandte Alles an , ihn zu beruhigen;
allein vergebens . Als Frau D . eintrak , hatte seme Auf¬
regung den höchsten Grad erreicht ; er fragte sie mit
unbeschreiblicher Heftigkeit : Sind Sie die Mutter der
kleinen Bertha ? Frau D . konnte nickt umbin , es zu
verneinen und ihm zu sagen , wie und wann sie zu dem
Kinde gekommen sei . Mit steigender Spannung hörte
der Graf ihrer Geschichte zu , und mir wurde bald der
Zusammenhang klar . Als sie geendet hatte , schlug sich
der Graf mit beiden Händen vor das Gesicht und rief
in fürchterlicher Zerknirschung : O Gott , Deine Gerichte
sind schrecklich ! Doktor , das ist mein Kind ! Ich habe
die unglückliche Mutter verführt ; ich habe sie dem Elende
und der Schauer preisgegeden : ick bin ihr Mörder!
O Gott ! o Gott ? wie soll diese Sünde mir vergeben
«erden ! Die ungeheurcAufregung ließ mich das Schlimmste
fürchten ; ich hieß Frau D . , welche wie v - rsteinert da
stand , hinausqehen und jetzt um keinen Preis das Kind
herschickrn . Der Graf fuhr fort , sich selbst anzuklagen
und zu verfluchen ; ich redete ihm sanft zu und brachte
es mit vieler Mühe bahin , daß er endlich ruhiger über
die Sache sprach . Ich führte ihm zu Gemuihe , w >e es
ja immer noch eine Gnade GotteS sei » daß Er das Kind
so wunderbar erhalten und ihm damit noch rine Gele-
genheit gegeben , daS , was er an der Mutter verschul¬
det , zum Tbeil wieder gut zu macken . Dieser Gedanke
schien , hm wirklich nach und nach einige Ruhe und Trost

'zu gewähren : loch bat ich ' hn , das Wiedersehen seiner
Tochter dis auf eine ruhigere Zeit zu verschieben , und
machte ihm begreiflich , daß er mit Besonnenheit versah,
ren müsse , um auch sein jetziges Familienleben nicht zu
stören , obgleich nicht v :el daran zu stören und zu ver¬

schlechtern war . Um des KindeS willen , um dieses un¬

schuldige Wesen nicht dem Hasse und der Verfolgung
fernes stolzen WeideS preiszuzeben , müsse er auf daS
sorgfältigste überlegen , welche Schritte er weiter zu lbun
habe . So gelang es mir allmählig , fernen Gedanken
eine andere Richtung zu geben und mit ihm die Mittel
zu beraiben , wie er seine Pflichten gegen seine Tochter
erfüllen könnte , ohne seinen übrigen Verhältnissen naht
zu treten . Wir wurden bald enig , daß eL daS Beste
sei , Bertha vor der Hand der Frau D . tu überlassen,
wo sie in jeder Beziehung gut aufgehoben war , und
diese selbst zu vorsichtigem Stillschweigen zu ve >pflichten,
was auch der der vernünftigen , ihrem Herrn wahrhaft
ergebenen Frau nichl schwer hielt.

Ich habe nur noch Weniges zu meiner Geschichte
hinzufügen , fuhr der Medizinalrath kort ; der Graf starb
etwa ein Jahr darauf , und übergab mir auf seinem
Sterbebet r die Summe von 6000  Tbalern für bas Mäd¬
chen , womit ihre Erziehung und Ausstattung bestritten
werden sollte , knkem er mir diesen seinen Lebling auf
die Seele band . Ich versprach ihm , für daS Kind zu
sorgen , und habe mein Versprechen nach Kräften gehal¬
ten . Die gute Frau D . folgte ihrem Herrn bald in die
Ewigkeit nack ; Bertha brachte lch bei meiner Schwester
unter , wo ihre Erziehung vollendet ward . Sie wurde
nach einigen Jahren meine Gattin , und ich habe mit
ihr bis vor zwei Jahren in einer gesegneten Ehe gelebt,
da wurde die Tdcure mir durch den Tod entrissen ; doch.
Sie haben sie ja selbst gekannt » und wissen , was ich mit
ihr verloren habe . Zum Andenken für meine Familie,
habe ick von einem tüchtige » Künstler die Szene , wo
meine unglückliche Schwiegermutter mit dem Kinde m»
Kreise der gräflichen Domestiken ihr verhanqnißvolleS Lied
sang , malen lassen , und so hängt es täglich vor meinen
Augen . Sie werden nun leicht begre fen , daß , als mein»
liebe Anna mit dem Bettlerlietchen auf die Bühne trat,
und mit Preis und Anerkennung überhäuft ward , bi«
ganze Reihe der erzählten Ereignisse an meinem Geist»
vorüberging , und ich mich der Thronen Nicki enthalten
konnte . Gott verhöre , daß me n kleiner Liebling ein»
ähnliche Erfahrung machen müsse und daß meine heu¬
tige Erzählung eine Weissagung für die Zukunft gewe¬
sen sei?

Hier schloß der Medizinalrath , und Alle schwieg«
eine Ze,t lang vor innerer Bewegung . Endlich erhud
sich Anna , fiel dem Greise um den Hals und sagte le >s»
zu ihm : Ich habe Sie verstanden , lieber Dokter , und
verspreche Ihnen hlemit , daß ick nie und nimmer mich
bewegen lassen will , das Liebbabertheater zu betreten.
Der Medizinalrath küßte sie zärtlich auf d -e Stirne und
sie hielt Wort . Als nach einigen Tagen der Vetter Os - !
fizier wieder kam und sie an ihre Zusage erinnerte , er¬
hielt er von dem Mädchen wie von den Eltern eine so
bestimmt abschlägige Antwort ; daß ihm der Muth ver¬
ging , weiter in sie zu dringen , obgleich er diese Verän¬
derung in ih ' em Entschlüsse nicht begreifen konnte . Anna
lebt noch als die Gattin eines hochgestellten Juristen;
sie hat ihr ganzes Leben lang eine entschiedene Scheu
vor Allem , was Bühne und Theater heißr , und ist nicht
z » bewegen , einem Schauspiele deizuwvhnen , obgleich si«
früher leidenschaftlich dafür eingenommen war ; so tief
hat sich die Erzählung des Medijinalrarhö in ihre Seel«

eingeprägt.
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